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Äu oen Schlichtfroutru zu beiden Seite » der Ssmme
blieb die KesechMäiigkeit auf Artillerirkämpfl beschränkt,' eiimi ^riffe der Engländer im Aaldr Von Hanßard,
rer Franzosen bei GriveSneS scheiterten unte*
fKwercn Verlusten.

Nus dem Südufer der Oise zwangen unsere Erfolge
VÄn 6 . April den Feind , noch in der Nacht vom 6. zum
'7 . April Teile seiner Stellungen zwischenBichancourt
»ttd Darisis zu räumen. Gestern führten wir unser«;
Angriffe fort und warfen den Feind nach Einnahme
-von Pierremande und Folembray auf das west¬
liche Ufer der Ailette zurück. Von Bichancourk
«L der .Oise entlang zurückgehende feindliche Kolonnen
wurden am Nordufer des Flusses von unserem Maschinen-
eewchrfeuer flankierend gefaßt und unter den schwersten
Verlusten zusammengeschoffen . Die am Ostrande des Wal-
HeS von Couch und über Barisis vorstoßssnden Truppen
Ästürmten den Bergklotz nordöstlich von Folembray und
drangen bis Verneui: vor . Die Zahl der eingebrachten
Befangenen hat sich auf mehr als 2000 erhöht.

Vor Werdnn am Abend auflebender Fenerkampf.

> Rittmeister Freiherr v . Richthosen errang seinen
p? «nd 78 . , Leutnant Wcnkhoff seinen 23 . Lustsisg.

<8ou den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
' Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

*
Es sind nur Einzclkänrpfe, von denen der neueste

Htgcsbericht Meldet, aber Kämpfe, die ein weiteres Fort-
Mreiten unserer Truppen deutlich zeigen . Zu beiden
Veiten der Somme blieb die Artillerie tätig , wobei nicht
M übersehen ist, daß unsere schweren Geschütze bereits
m ihren neuen Stellungen untergebracht sind. Der Ar-
Oleriekampf hat also ein besonderes Gewicht. Der im
^uce-Abschnitt vordringenden Armee stellten sich die Eng-
Rnder mit einem starken Gegenangriff bei Hangard ent¬
gegen , der mit schwerer: Verlusten zusammenbrach. Han-
Mrd liegt am nördlichen Ufer des Luce-Baches, etwa
5 Kilometer oberhalb der Einmündung in die Avre , die
Mva 13 Kilometer südivestlich von Amiens stattfindet.
Eine ebenso blutige Schlappe holten sich die Franzosen
Vei einem Vorstoß bei Grivesnes , 19 Kilometer nord¬
westlich von Montdibicr . Grivesnes liegt schon etwa 6
Kilometer westlich der Avre . Im Süden ist der Angriff des
Generals Böhn bis zu Folembray und Pierremande
Norgetrageu worden . Letzterer Ort liegt an der Straße
tzihauny —Courcy—Soissons , eüva 3 Kilometer südlich von
Autreville , das am 6 . April überwunden wurde. Den:
Druck der über Amigny vorgehenden Truppen (linker
Klngel des Generals Böhn ) mutzten die Franzosen Weichen
Md ihre Stellungen bei Barisis räumen , außerdem wurden
sse flußlckwärts ' abgedrängt . Dabei gerieten die Feinde
,8t ein Flanksnfeuer unserer Maschinengevochre, das ihnen
sehr schwere Verluste befrachte.

Erst jetzt laufen bei der Intendantur langsam die
Kieldungen über die Beule ein . Die Engländer haben
di : reichen Bestände weder sortschaffen noch vernichten
rönnen . Es wurden erbeutet : In Noyon 200 000 Liter
Wein, 4000 Woylachs, 100 Kraftwagen mit reichem Zu¬
behör und Ersatzteilen, 200 Feldküchen , 220 Fahrzeuge,
Tragsättel im Werte von 10000 Mk . , sowie viel Ge¬
schirr, 300 Zentner Weizen, 360 Zentner Hafer, 100
Spitzzelte, ein großes Lager mit Sanitätsmaterial , ferner
Äe Verpflegung für eine Division aus mehrere Tage.

f»r Pf»l, »*«ss«»,etkr. 1»1».

Desgleichen wurden aus erbeuteten Bestanden in Moni --
didier zwei Divisionen , in Ham eine Division verpflegt.
In Roye sielen ein Häutelager mit ungezählten Rind-
nnd Schaffellen und Tausenden von Kaninchenfellen in
deutsche Hand ; in Montdidier ein bedeutendes Leder-,
Leinen- und Hanflager und riesige Weinvorräte . Eng¬
lische Bestände in Ham lieferten die Verpflegung in Kakes,
Wein, Datteln und 50 Tonnen Kartoffeln für die deutschen
Lazarette . In Neste erbeuteten die Deutschen ein umfang¬
reiches Lager an Unterkunftsmaterial , Zimnier - und Aus-
ftattungsgegenstände . Endlos ist die Menge von Mänteln,
Decken, Gummimänteln und Zelten . Me Beutezählung
nimmt viel Zeit in Anspruch und wird fortgesetzt.

Den englischen Soldaten an der italienischen Front,
die nun nach Frankreich zurückgezogen sind, wurde vor
ihrer Rückkehr durch Tagesbefehl bekannt gegeben , daß
die Deutschen bei Cambrai angegriffen haben, sie seien
aber zurückgeschlagen und 140 000 Deutsche seien gefangen
genommen worden . Dasselbe wurde den italienischen
Truppen bekannt gegeben. Eine ganz artige Notlüge.

Im Pariser Gemeinderat soll der Antrag
gestellt sein, die französische Regierung zu ersuchen , das
Bewerfen offener deutscher Städte mit
Bomben aus Flugzeugen zu unterlassen, da¬
mit auch deutsche Angtisfe auf Paris unterlassen würden.
Im Anschluß an diese Nachricht ist vielfach die Ansicht
verbreitet , es könnte eine Vereinbarung mit der französi¬
schen Regierung oder französischen Heeresleitung herbei¬
geführt werden, gegenseitig Luftangriffe auf Städte zu
unterlassen . Es ist sogar behauptet worden, ein solches
Angebot der französischen Regierung läge vor . Das Ge¬
genteil ist bisher leider der Fall . Seit dem ersten Flie¬
gerangriff der Entente auf Freiburg nehmen ihre Luft¬
angriffe gegen deutsche Städte ständig zu. Die von unS
ausgeführten Vergeltnngsangriffe find immer ausdrück¬
lich als solche bezeichnet , woraus die Franzosen ohne
weiteres erkennen konnten, daß diese Angriffe unterbleiben
würden , sobald die Franzosen die ihrigen einstellten.
Nichtsdestoweniger glaubt scheinbar die französische Re¬
gierung , auf dieses Mittel,der Luftangriffe zur Erschütte¬
rung unserer Kampfkraft nicht verzichten zu dürfen . Es
bleibt uns also gar nichts anderes übrig , als die Angriffe
zu erwidern und damit die französischen Angriffe zum
mindesten dadurch einzuschränken , daß die Franzosen unsere
Strafe fürchten. Nur auf diesem Wege kann der gegen
friedliche deutsche , Städte gerichtete französische und eng¬
lische Vernichtungswille gebrochen werden.

Die Beschießung von Paris hat am Samstag wieder
begonnen.

Ueber die Kämpfe des 6 . April südlich
der Oise schreibt ein höherer Generalstabsoffizier : Das
gestrige Vordringen der Deutschen über die Oise und
südlich des Flusses gab ein Bild vollendeter Leistung von
Führung und Truppen . Man muß die Schwierigkeiten
bedenken , die in dem Zustand des durch den Regen nahezu
grundlos gewordenen Bodens und in der teilweisen Über¬
schwemmung der Oiseniederung liegen, um diese Lei¬
stungen voll würdigen zu können. Von Norden her
drangen deutsche Truppen unter Ueberbrückung des Kanals
und des Flnßlauss in die südliche Vorstadt von CHauny
ein . Sie stießen südlich Dargnier gegen Amigny vor,
während gleichzeitig von Osten her deutsche Infanterie über
Servais zum Sturm antrat . Die Angriffsbewegungen
der Infanterie wurden in einer geradezu vollendeten Weise
von der Artillerie vorbereitet . Amigny , der Brennpunkt
des ersten Kampfes , wurde durch Artillerie und Minen¬
werfer völlig eingedeckt. Unter den Trümmern dieses
Ortes liegen die größten Teile eines französischen In¬
fanterieregiments begraben , dessen ' Reste sich in einer
unbeschreiblichen moralischen Verfassung ergaben . Offi¬
ziere wie Mannschaften waren seelisch vollkommen ge¬
brochen, besonders die Mannschaften wiederholten fort¬
gesetzt die Worte : „Alles ist ' vernichtet !" Daß unter

solchen Umständen der Angriff der Deutschen trotz der Ge-,
ländeschwierigkeiten über 8 Kilometer vorgetragen wurde,
ist begreiflich. Erfreulich , daß die Verluste der deutscher:
Infanterie im Verhältnis zu denen des Gegners äußerst
gering sind . Auf französischer Seite wurden zwei Jn-
fanttrieregimenter mehr oder minder aufgelöst. Hand in
Hand mit den glänzenden Leistungen der Infanterie
und Artillerie gingen die der Pioniere . Was hier an
der Oise und am Kanal an technischer Arbeit gefordert
und geleistet wurde, ist erstaunlich. Dabei müssen noch
ganz besonders die Leistungen im Bau der vollständig
zerschossenen und aufgewühlten Straßen in Betracht ge¬
zogen werden . Der Drang nach Vorwärts schien hier
ebenso wie in den großen Kämpfen bei Saint Quentin
die ganze Armee beseelt zu haben . Auch hier war eine
der auffallendsten Erscheinungen, daß unmittelbar hinter
der stürmenden Infanterie die Straßenbaukolonnen er¬
schienen , um den Munitionsnachschub zu ermöglichen. Wis
auf dem Hauptkampffeld , so trat auch diesmal die Ar -!
tillerie , und zwar mit ihren schwersten Batterien , in
die vordersten Jnfanterielinien . Jeder einzelne Mann
hatte nur den einen Gedanken : Vorwärts!

Au Ludendorffs Geburtstag.
i Der Erste Generalquartiermeister , General der In¬

fanterie , Erich Ludendorff, vollendet am 9 . April
sein 53 . Lebensjahr . Er wurde am 9 . April 1865 als
Sohn eines Rittergutsbesitzers in Krnszewnia bei Posen
geboren, besuchte das Kadettenhaus in Ploen und wurde
mit 17 Jahren Leutnant im Infanterie -Z ! cgiment 57.
in Wesel. Nachdem er als Premierleutnant iur 2 . See¬
bataillon auch Seereisen nach Skandinavien und England
unternommen hatte , wurde er im Jahre 1890 zur Kriegs -i
akademie kommandiert , und sodann — 30 jährig — als
Hauptmann in den Großen Generalstab versetzt, dem er;
mit Unterbrechung bis zum Sommer 1913 angehörtcp
Als Chef der Operations -Abteilung war General Luden¬
dorff einer der führenden Offiziere im Großen General -«
stab und bestand in rastloser Arbeit ans Ausbau , Organik
sation , Bewaffnung und Ausbildung des Heeres, aus
strategischen Ausbau des Eisenbahnnetzes und des Fe-t
stungssystems. Unter seiner Mitarbeit entstanden , noch!
als Graf Achliesfen Chef des Großen Generalstabs
war , die operativen Pläne für die Mobilmachung und!
den Aufmarsch unserer Heere. Hierbei erkannte er , was
unserer Rüstung fehlte und entwarf , begründete und ver4
trat dem Kriegsministerium gegenüber in erster Linich
die großen Heeresvorlagen . j

Vor dem Kriege war er Brigadekommandcnr ins
Straßhurg . Gleich bei Beginn zeichnete er sich durch
den vollen Einsatz seiner kraftvollen Persönlichkeit aus
und erwarb sich beim Sturm auf Lüttich an der Spitze!
einer Brigade als Erster den Orden Ponr le Merite . >

Kurz jedoch war seine Tätigkeit im Westen , denn!
bereits am 22 . August 1914 wurde er zum Generalstabs -i
chef der an der ostpreußischen Grenze operierenden Armee!
des Gencralseldmarschalls v . Hindenburg ernannte
Von da ab sind diese beiden großen Männer Deutsch¬
lands in gemeinsamer Arbeit vereint . Die Zustimmung
und das Vertrauen des Feldmarschalls schassen dem Wir¬
ken des fast zwanzig Jahre jüngere :: Generals Luden¬
dorff die unangreifbare Autorität . Zusammen mit unserem!
Hindenburg wird der Name Ludendorfs bei Dannenbergs
im . ersten Feldzug gegen Polen und im zweijährigen^
Angriff auf Rußland genannt . i

In rascher Folge wurde General Ludendorff, der!
inzwischen zum Chef des Füsilierregiments 39 ernannt;
war , zun: General der Infanterie befördert und durch
höchste Auszeichnungen seines Obersten Kriegsherrn undj
der unserer Verbündeten geehrt.

Als im August 1916 Generalseldmarschall v . Hinden -i
bürg Chef des Generalstabs des Feldheeres wurde, folgte!

ZS

'

S heißt es noch einmal vor Kriegsende. Mchi Ln den Kugelregen,
^ ^ s nicht Ln de« Granaihagel ! Aicht zum kühnen Handstreich Lucht

H zu todeMMKKA" ^ p
I Das Vaterland lautet Sturm : „ KriegSEKMe

! "
. Wer Will zurückbreLHerr ? ? — Darum alte Mann dVVd vw y vvvVch



' V : : : : : stosiPffLue ^ ielkunsi !
als Erster Gsneralquarücrm -ff »^ . Z : : I>,r ^: ;v : :t7rL ;
seine Lishcrire Aufgabe auf unserem Gesamtkriegcschau-
platzc und dem unserer Verbündeten . An der Durchfüh¬
rung des zum Sieg als notwendig erkannten Hindenburg-
programms , das die höchste Entfaltung deutscher Volks¬
kraft fordert , ist General Ludendorsf in erster Linie
beteiligt.

Die Aiederzwmgnng Rumäniens , Italiens und Rüßi-
lands hat in vollem MasM das Vertrauen gerechtfertigt,
welches das deutsche Volk in General Ludendorff gesetzt
hat . Nachdem der feindliche Ring zersprengt ist, zieht
sich der Krieg gegen den Hauptfeind England —Frank¬
reich— Amerika Zusammen. Der erste Schlag hat diesen
Gegner bereits getroffen . Den : General Ludendorsf- wurde
in Würdigung seiner Verdienste um diesen Schlag , um
die siegreiche „Grosse Schlacht in Frankreich" das Groß¬
kreuz des Eisernen Kreuzes durch den Kaiser verliehen.
Noch aber sind die schweren Aufgaben des Ersten General¬
quartiermeisters nicht vollendet . Die aufs höchste gesteiger¬
ten Anstrengungen unserer Feinde steigern auch seine
Aufgaben ins Ungeheure . Sie verkörpern in ihn: Deutsch¬
lands Schicksal und Zukunft.

Und Deutschland braucht um beides nicht besorgt zu
sein, solange ein Mann wie General Ludendorsf mit an
seinem Steuer steht . Ein Mann , der die starken deut¬
schen Worte geprägt hat : „Uebermacht und Gefahr exi¬
stieren nur für den Schwachen . Wer das Verhängnis
cmklagt , sollte lieber sich selbst anklageu .

" Ein Held des
Krieges , der, gestützt aus das Vertrauen des Kaksers
und des Generalfeldmarschalls , für den Frieden sicht,
der wahr und klar zu uns gesprochen hat : „Der Friede
wird um so eher herbeigeführt werden, je günstiger unsere
Kriegslage wird . Noch steht die Tat über dem Wort .

"

Czernin rmd ClsMeueeau.
Die amtlichen Veröffentlichungen in dem Widerstreit

zwischen dem Grafen Czernin und Clemenceau
über den von Graf Czernin in seiner Ansprache an den
Wiener Gemeinderat erstmals erwähnten Friedensversuch
Frankreichs sind erschienen. Die Agentur Havas gibt
unterm 6 . April folgende Erklärung des französischen
Ministerpräsidenten Clemenceau bekannt:

Als Clemenceau die Regierung übernahm, fand es sich , daß in
der Schweiz auf Anregung Oesterreichs Besprechungen
staitfanden zwischen ocm Grafen Rcvertera, dem persönlichen
Freund des Kaisers Karl , und dem Major Armand vom
zweiten Bureau des französischen Generalstabs der zu diesem
Zweck vom damaligen Ministerpräsidenten abgcoronst worden war.
Es wurde ihm von Clemenceau die Weisung erteilt : Hö¬
ren und nichts sagen! Als sich Graf Rcvertera schließlich
Überzeugt hatte , daß seine Versuche den Köder für einen deut¬
schen Frieden anzubringen, ohne Erfolg blieben überreichte er am
85 . Februar Major Armand eine eigenhändige handschriftliche
Note , deren erster Satz folgendermaßen lautet:

2m Mona! August !917 waren Besprechungen angeknüpst
worden zu dem Zweck , von der französischen Regierung im
Hinblick auf Len künfigen Frieden Vorschläge an die
Adresse Oesterreichs zu erhalten, die geeignet wä¬
ren . von Oesterreich bei der Berliner Regierung unter¬
stützt zu werden.
Graf Rcvertera gibt also zu , daß es sich darum handelt, von

der iran ö ischen Regierung Friei ensvors 'Aägc zu erlangen unter;
der Adresse Oesterreichs , mit der Bestimmung Berlin. Diese,
durch ein amtliches Schriftstück fcstgcstellte Tatsache wagt Graf
Czernin solgendermaßcn weiterzugeben:

Clemenceau ließ mich einige Zeit vor der Offensive auf
7 der Westfront fragen, ob ich geneigt sek , in Verhandlungen

einzutreten und auf welcher Grundlage. '
Damit hat er nicht nur nicht die Wahrheit gesagt , sondern das Ge¬
genteil von der Wahrheit . 2n Frankreich nennen wir das lügen.
Ms wäre nur zu leicht, daran zu erinnern, wie sehr Oester¬
deich auch Rom , Washington und Lon don mit seinen
Bewerbungen um einen angeblichen Sonderfrieden ermüdet hat.
Wer kenn nicht die Geschickte der Zusammenkunft (immer in der

Schl
dort
Konferenzen dauerten nur wringe
cs nicht unser Vertreter , der um die Unterredung nachgesucht harre,
sontcrn die österreichische Regierung. Konnte Graf Czer¬
nin in seinem Gedächtnis keine anderen Versuche gleicher Natur
finden , die in Paris und London nur zwei Monate vor¬
dem Unternehmen Reverteras durch eine Persönlichkeit übernom¬
men wurden , die Rcvertera an Rang weit überragtes
Auck hier wie im vorliegenden Fall ist ein amtlicher , aber noch
viel bezeichnenderer Beweis vorhanden. !

Der Darstellung gegenüber , als ob Clemenceau « ne
vom früheren Ministerpräsidium eingeleitete Verhandlung
übernommen hätte nur zu dem Zweck , den Gegner aus-
zuforschen, nicht aber, ;rm wirklich über den Frieden
sich zu einigen , veröffentlicht der frühere Ministerpräsi¬
dent General Painleve in der Pariser Zeitung „Hu-
manite " eine Entgegnung , wonach unter seinem Vor¬
gänger Ribot wohl Besprechungen in der Schweiz statt¬
gesunden haben , die aber abgebrochen worden seien . Unter
seiner (Painleves ) Amtsführung feien solche überhaupt
nicht geführt worden . Was nachher (unter Clemenceau );
geschehen sei, entziehe sich feiner Kenntnis . Er nehme
aber an , daß, wenn die Verhandlungen wieder aufge -'
nommen sein sollten , dies auf österreichische An¬
regung geschehen sei.

Graf Czernin veröffentlicht nun folgende
Richtigstellung:

Gegenüber der ersten kurzen Erklärung Herrn Clemen-
teaus, mit der dieser den Grafen Czernin der Lüge ge¬
ziehen hatte, wird oer nunmehr vorliegenden Erklärung des
französischen Mrnisterpräsidinms vom 6 . ds . Mts . mit Befriedi¬
gung >as Zugeständnis cntnomm n, daß zwischen den beiden
Vertrauen : männern der Regierungen Oest rreich-tlnga ns und
F ankreichs Besprechungen über dieFriedensfrage
stattgefunden haben. Im Juli 1917 wurde Graf Ne¬
ve r t e r a von einer neutra len Mittelsperson im Namen
der französischen Regie rung aufgeforder t , mi zu-
teilen. ob er in der Lage sei , Eröffnungen die s er Regie - ,
rung an jene Oesterreich -Ungarnsentgegenzunehmen. Als
Graf Revertera diese Anfrage nach eingcholtcr Genehmigung
noch im Juli 1917 bejahte, trat am 7. August 1917 im Auftrag
des damaligen französischen Kriegsministers Painleve und mit
Semhmigung des damaligen französischen Ministerpräsidenten
Ribot der Major Graf Armand bei dem mit ihm weit¬
läufig verwandten Grasen Revertera in Freiburg ( Schweiz ) ein.
Grast Armand richtete an den Grafen Revertera die Anfrage,
ob zwischen F ankreich und Oesterreich -Ungarn Besprechungen mög¬
lich wären. Die Initiative zu dieser Anknüpfung ist
alsa von französischer Seite aus gegangen . Graf
Revertera trat am 22 . und 23. August 1917 in Besprechungen
mit dem Grafen Armand ein, die jedoch , wie Clemenceau rich¬
tig erklärte , kein Ergebnis lieferten.

Hiermit brachen die Verhandlungen ab. Wenn
Herr Clemenceau behauptet, daß bei seinem Amtsantritt Be¬
sprechungen zwischen dem Grälen Revertera und dem Grafen
Armand im Gange gewesen seien , so ist dies unrichtig.
Erst im Januar 1918 nahm Armand, diesmal im Auftrag
Clemenceaus, mit dem Grafen Revertera neue Fühlung.
Der« im August 1917 abgerissene Faden ist also von Herrn Cle-
rncnccau selbst im Jahre 1918 wieder ausgenommen worden.
Aus dieser neuen Füh 'urrgrrahmc ergaben sich dann die in der
amtlichen Mitteilung vom 4 . April 1918 mi :getcil :eu Befleckun¬
gen . Richtig ist, daß Graf Revertera dem Grafen Armand
bei diesem Anlaß am 23 . F .biuar 1918 eine Aufzeichnung über¬
gab ^ von der Herr Clemenceau den ersten Satz zitierte

Von Bitten um einen angeblichen Sonderfrieden , mit
denen Oesterreich-Ungarn die Regierungen in Rom , Washing¬
ton und London crmunieri chatte , ist der österreichisch-ungari¬
schen Regierung nichts bekannt. Richtig ist dagegen , daß
in der Schweiz zwischen dem Botschafter Grafen Meus¬
dorfs und dem GeneralSmuts eine von der englischen Rc-
gieiung im Unterhaus zuzegebeue Unterredung statlgesundcn hat,
die aber nicht ci ige Minuten, sondern in mehreren Zusamm n-
künsten einige Stunden dauerte . Daß zwei Monate vor
der Unternehmung Reverteras, also vor etwa Jahresfrist , ein
Versuch der gleichen Art durch eine , ,! m Range weit über ihm
stehende Perwnlichkeit" gemacht worden sei , ist zu bejahen,
wobei der Vollständigkeit halber beizufügen ist , daß dieser
Versuch gleichfalls zu keinem Ergebnis geführt hat.
Durch die von Herrn Clemenceau au -geworfene Streitfrage ist
übrigens die Aipm . rksamk it von dem cigentli lzen Kernpunkt
der Aeußsrungen des Grasen Czerwn abffoleniö worden . Das

r « c itt. M
Wissen sollst Du v «n allem,
Von Jetzem das Veste nur senken,
Wirken , rres Freude Dir schafft!
Dei n Tun !-ß vom Herzen Dich l .tLc-n!

Luise Rohn.

Nsman von M . Aithe.
(Fortsetzung .) (Nuchdruck verboten .)

Da kam es mit seltsam fremd klingender , rauherStimme aus der Brust des Mädchens:
„Gib mir drei Tage Bedenkzeit, und versprich mir,

während dieser Zeit nichts zu unternehmen !"
Wie von einem elektrischen Schlage durchzuckt, war

er aufgefahren.
„Edith l — Du könntest — du könntest mir eine Hoff¬

nung machen ? Aber nein, das ist ja undenkbar — das
ist ja unmöglich ! Es wäre eine Seligkeit, die zu fassenüber meine Kräfte geht ! "

Vielleicht fürchtete sie, daß er sie in seiner heiß auf-lodernden Leidenschaft an sich reißen würde , denn sieerhob wie zur Abwehr die Hand.
„Nein — nein ! " rief sie in unverkennbarer Herzens¬angst . „Ich habe dir noch nichts versprochen , Rolf — ichkann dir noch nichts versprechen ! Es wäre ja so schwer,jo furchtbar schwer ! Und ich bitte dich von ganzemiHeizen, diese drei Tage als eine Bedenkzeit auch für

Lncb anzusehen. Vielleicht finden wir doch noch einen
Ausweg — vielleicht - "

Ihre Stimme brach in einem Schluchzen , und Rolf
sah ein, daß er der Szene jetzt rasch ein Ende machenmüsse, wenn er nicht möglicherweise alles wieder aufsSpiel setzen wollte, was er mit so großer Mühe gewonnen.Ohe Edith es hotte verhindern können , erfaßte er ihrekleine eiskalte Hand und zog sie mit einer fast ehrfurchts-vollen. Gsste an seine Lippen,

„Ich unterwerfe mich deinem Willen", flüsterte er.
„Und du dakfst sicher sein , daß ich dich während dieser
drei Tage nicht belästigen werde. Wie auch immer dann
deine Entscheidung aussallen mag , ob sie für mich das
Leben oder den Tod bedeutet, ich werde dir bis zu
meinem letzten Atemzuge dankbar bleiben für den Hoff¬
nungsschimmer, den du in meine arme dunkle Seele ge-
wor,en .

"
Damit kehrte er sich nun wirklich ab und eilte raschen

Schrittes davon, während Editb ihr Gesicht mit den Händen
verhüllte und zu der in nächtliches Dunkel getauchten
Ruhebank zurücksloh, um sich laut aufweinend über den
kalten Stein zu werfen.

33 . Kapitel.
Während des ganzen nächsten Tages war Edith auf

ihrem Zimmer geblieben . Sie hatte dem Mädchen erklärt,
daß sie unter heftigen Kopfschmerzen zu leiden habe, und
ihr Äusseben sprach so deutlich für ihr schlechtes Befinden,
daß es unmöglich gewesen wäre , diese Angabe für eine
bloße Ausflucht zu nehmen. Die Speisen und Getränke,
die man ihr brachte , mußten unberührt wieder sortgetragenwerden , und sie gestattete nicht einmal , die Fenstervor¬
hänge aufzuziehen, als fürchte sie von jedem Strahl des
Tageslichts eine Vermehrung ihrer Pein.

Jn Wahrheit fühlte sie nicht nur einen fast unerträg¬
lichen , bohrenden Schmerz in den Schläfen, sondern aucheine so tiefe körperliche und seelische Erschöpfung , daß sie
kaum, zu voller Klarheit über das gestern Geschehene ge¬
langen könnte , um wieviel weniger zu irgendeinem Ent-
schlu,; . Ihr Zustand an diesem schrecklichen Tage war
eigentlich nur ein dumpfes Hindämmern , während dessen
sie sich neben dem physischen Schmerz keiner anderen
Empfindung bewußt wurde, als des sehnlichen Wunsches,
daß sie sich nie mehr von ihrem Ruhelager zu erhebenund nie mehr die Gesichter ihrer sogenannten Tante und
ihres PflegeLruders zu sehen brauche.

Gegsn Abend schlummerte sie ein wenig ein ; aber
es mußten wohl schwere und beängstigende Träume sei»,von denen sie während dieses unruhigen Schlafes heim»
gesucht wurde . Denn sie fuhr plötzlich mit einem lauten
Aufschrei empor und blickte in angstvoller Verwirrung
umher . Noch glaubte sie mit voller, greilbarer Deutlichkeitz

W -steutNihr la ' cr : war r. lstst so sehr , iv :: Re Besprechungen vock
Beginn der Westofsensivc angeregt, sonder » « er sie je , H-
sckstagea ha . und das hat Herr Clemenceau bisher nickk
geleugnet , .- aß e r sicb geweiq « rt Hai , auf der Grundlage
Verzichts au ? einen RückerwcrbElsaß - Lothringens iG
Pe : Handlungen einzutreten.

Der Streit , das muff man offen fagen , ist für uus
nicht ohne Bedenken . Festgestellt ist nur das eine, daK
Clemenceau und Wohl auch feine Amtsvorgänger — dem»
mich Painleve war wenigstens als Kriegsminister cm d« r
Verhandlungen beteiligt — Friedensverhandlungen ohne
Herausgabe Elsaß -Lothringens abgelehnt haben . Aber wer
die Verhandlungen wirklich veranlaßt hat , Oesterreich oder
Frankreich bzw . England , wer jene hochstehende Persön¬
lichkeit ist, die nach beiderseitiger Angabe eingegriffe«
hat , und wer die „ andern " sind, das ist teils ganz Un¬
bekannt, teils doch nicht so ganz aufgeklärt . Die Aus¬
einandersetzung mit Frankreich und England ist in erst«
Linie eine deutsche Angelegenheit ; hat Graf Czernik-
Auftrag und Ermächtigung gehabt , die deutsche Sache z»
vertreten ? Man muff es wohl annehmen ; der umgekehrte
Fall , daß Deutschland in ähnlicher Weise etwa mit Ita¬
lien wegen eines Friedens mit Oesterreich verhandelte,
wäre unter den gegebenen Verhältnissen doch wohl kaum
denkbar. Graf Czernin hat den Frieden mit der Ukraiyx,
Großrußland und Rumänien als seinen Frieden be¬
zeichnet und es ist wohl anzuerkennen , daß! er das Haupt¬
verdienst sich zuschreiben darf . Im Westen liegen die
Dinge aber anders . So bleiben nach den Erklärunge»
der Staatsmänner noch einige Fragen offen , deren Bve
rntwortuna für Deutschland von größtem Interesse ist.

"

Es ist daher zu erwarten , daß Reichskanzler Graf H e kH
ling bei der Rede , die er beim WiederzusammentriHl
des Reichstags am 16 . April voraussichtlich halten wtrkH
die wünschenswerten Ergänzungen zu den ErklaruvSM
CzermnZ und Clemenceaus gdben wird.

Der französische Bericht,
WTB . Paris , 8 . April . Französischer Heeresbericht yo«

7 . April nachmittags: Gestern abend schlugen die Franzosen ein »»
deutschen Angriff bei Grivesn -s ab . Während der Nacht heu¬
tige beidersellige Arü leri 'iä . i keir zwischen Monwidicr u«
Noyon . Lestisch von Noyon wurde eine stark: deutsche Ab¬
teilung . der es g - lungen war , in der vorgeschobenen nanzösis ön
Linie Fuß zu fassen, alsbald durch einen französischen GegeuaugriM
wieder da aus vertrieben. An der Oisefront erneuerten tm
Deutschen ihre Angrisfsoersuche bei Chauny und Barisis nicht.
Deutsche Hatstreiche nördlich vom Damenweae blieben erfolg¬
los. Reims wurde in der Nacht heftig beschossen.

Der englische Bericht.
WTD . London , 8 . April . Englischer Heeresbericht vom

7 . Axril morgens : Unser gestriger Gegenangriff war erfolg¬
reich und stellte unsere früheren Stellungen im Walde »on
Aoolny wieder her. Wir machten dabei über 120 Gefangene
unk erbeuteten einige Maschinengewehre. Spät r am Tage griP
der Feind unsere Stellungen bei Albert wieder an , wurde jedocn
zurückgeworfcn . Ein anderer feindlicher Angriff am späten ÄbcnA
südlich von Hebuterne wurde Lurch Artiliericfeucr vollständig
erstickt . Durch eine kleine erfolgreiche Kampfhandiung ver¬
besserten wir heute früh unsere Stellung südlich von der Somme,
wobei wir 40 Gefangene machten.

Abends : Eine erfolgreiche kleinere Unternehmung, die heute
Morgen südlich der Somme von uns ausgcführt wurde, führte
zu scharfen örtlichen Kämpfen. Der Feind machte bei einen»
Versuche , seine früheren Stellungen wieder zu gewinnen, eine»
staiken Gegenangriff und erlitt schwere Verluste. Die ZalH
der gefangen genommenen Deutschen erhöhte sich aus üb : r 140.
Avcksi wurden m hrere Maschinengewehreron uns erb utet. Heute
früh versuchte der - Feind zweimal , unsere Stellungen bi Buc-
quoy anzugreifen, seine Truppen wurden aber an beiden Stellen
zum Sichen gebracht und von unserem Artilleriefcuer z

-rftrenl.

D . e Schreckgestalt ihrer Traumphantasie vor sich zu sehen,
e : n geflügeltes Ungeheuer in Vampirgestalt , aber mit
menschlichen Gesichtszügen — mit den Zügen Rolf Goll-
msrs , das sich in drohender Furchtbarkeit draußen vor
den Fenstern aufreckte und mit seinen langen Krällen»
fingern Einlaß heischend an die Scheiben pochte.

Das grauenhafte Traumbild zerfloß allgemach in
nichts ; aber das Klopfen währte fort, und nun unter¬
schied dis Erwachte auch dis von einer aufgeregten , zittern¬den Stimme gesprochenen Worte:

„Ach , - gnädiges Fräulein , kommen Sie doch rasch
herunter ! Die gnädige Frau liegt ja in den letzten Zügen ."Von neuem Entsetzen gepackt, war Edith , nachdem siedie Decken von sich geschleudert, mit einem Sprung auf
Len Füßen und hatte die Tisi aufgerissen, um das
schreckensbleiche, zitternde Müdcher , hereinzuziehen.

„Was Sie da sagen — ist es Wahrheit ? — Meine
Tante - "

„Ach Gott ja, gnädiges Fräulein . Schon vor einer
Stunde wurde sie mit einelnmal sehr schlimm. Die Frgjr
^Tsiizrarin sing an, me Augen zu neroreyen uno aaeriek
unzusanimenhängendes Zeug zu sprechen . Wir haben dar¬
auf gleich nach dem DoLor Riegner telephoniert , und er
ist auch gekommen, so scynell er konnte Aber er sagte
gleich, es stände sehr schlecht , und er müßte zu den stärk¬
sten Mitteln greifen, um die fliehenden Lebensgeister zurück¬
zuhalten ."

„Und warum hat man mich nicht schon früher ge¬
rufen ? Warum hat man mich nicht bei den ersten An¬
zeichen einer Verschlechterung benachrichtigt?"

„Der junge Herr hat es nicht zugegeben. Well das
gnädige Fräulein selbst leidend sei, sollte es unter keinen
Umständen gestört werden . Jetzt aber bin ich auf meine
eigene Hand heraufgelaufen, weil die gnädige Frau auf
eine gar so unheimliche Weise zu stöhnen und zu röcheln
angesangen hat . Ich habe zwar noch keinen Menschen-
sterben sehen : aber ich denke mir, jo muß es sein, wenn
einer verscheidet."

. Edith hatte sich während der Erzählung des Mädchens
hastig in ein Morgengewand gehüllt, und nun eilte sie
dem Zimmer der Tante zu , obwohl die zitternden Knie ihr
bei jedeni Schritt den Dienst zu versagen drohten.

KortschMS . SlG.



Die EmigkMe im Dstem
Aus Finnland . '

Petersburg , 7 . April . (Reuter .? Deutsche Flug -?
zeuge überflogen Helfingfors . Die russischen Kriegsschiff
Sitzen Helfingfors in der Richtung Kronstadt verlassen.

In
"

Tammersors sind 8000 Rote Gardisten gefangen
genommen worden, 2000 sind tot , daran - . > 2
Die Bestimmung des deutsch-russischen Früoeiw , da .s d e
s - olschetviki-Truppen aus Finnland zurückgezogen werden
müssen, wird dadurch umgangen , daß die revolutionäre
Reaierung den Russen das „ Ehrenbürgerrecht " verleiht.

Liebknecht — Regimentschef.
Berlin , 8. April . Wie die „Berl . Ztg. v . M, " nnt-

teilt , haben laut Havas die russischen Volkskommissars
dem ersten Regiment der Roten Garde den Namen „Karl-
Liebknechts sozialistische Abteilung " gegeben . (Der ehe¬
malige Reichstagsabg . K. Liebknecht ist bekanntlich ei»
heftiger Gegner des deutschen Heeres . D . Schr .) -

Moskau , 6 . April. (Pet. Tel.-Ag .) In Charkow
ist der Belagerungszustand erklärt worden . Nach einem
Befehl des Kommandanten werden alle Verbrcher, die
bei Begehung der Tat verhaftet werden, auf der Stelle
erschossen . Die Soldaten der ersten revolutionären Abtei¬
lung der Stadt Orel wurden als außerhalb des Gesetzes
stehend erklärt . Sie sollen zurückgehalten und verhaftet
werden als Verräter an der Revolution und wegen ihrer
ehrlosen Führung.

Moskau , 6 . April . (Pet. Tel.-Ag .) Der vollzie¬
hende Hauptausschuß hat die Verfassung der sozialen Bun¬
desrepublik ausgearbeitet.

Moskau , 6 . April . (Pet. Tel.-Ag .) Gemäß einer
Verfügung Trotzkis und des französischen Botschafters
hat das tschechisch - slovenische Korps , das sich
stach Frankreich begibt, seine Waffen an die Sovjets-
behörden ausgeliefert . Die Offiziere des Korps mit Aus¬
nahme des Generals Dietrich begleiten es nach Frankreich.

Moskau , 8 . April . Auf das Friedensaugebot der
Ukraine hat der Rat der Volkskommissare geantwortet,
er sei durch das Ultimatum vom 21 . Februar und den
Vertrag von Brest-Litowsk gezwungen, mit der Ukraine
einen Friedensvertrag zur Beendigung der „ Parteistreitig¬
keiten" zu schließen . Der Rat schlägt vor , am 16 . April
in Smolensk zu Verhandlungen zusammenzutreten.

Tie Japaner in Wladiwostok.
Moskau , 8 . April. Tie in Wladiwostok gelan¬

deten Japaner stehen unter dem Befehl des Admirals
Eata, der bekannt gibt, daß die Japanischen T 'rup-
peen gekommen seien, um die Ordnung aufrecht zu er¬
halten . (Auch Engländer sind gelandet . T . Schr . ) Ter
Volkskommissar für das Auswärtige , Tschitscherin, Lat
die diplomatischen Vertreter von England , Frankreich
und der Vereinigten Staaten zu sich und erhob scharfen
Widerspruch gegen die Landung , die geeignet sei, die
Beziehungen zu den Alliierten zu stören . Die Diplomaten
stellten die Sache so dar , als ob es sich nur um eine
vorübergehende und rein örtliche Maßnahme handle . Aehn-
lich sprach sich der japanische Vertreter aus.
- " Infolge der Landung hat der Rät der Volkskommis¬
sare beschlossen, die Familie des Zaren von Tobolsk nach
einer Stadt im Uralgebiet verbringen zu lassen. Dehf
vollziehend? Hauptausschuß Sibiriens hat gegen die Last--!
düng scharfen Protest erhoben, die durch die geringfügig
gen Vorkommnisse in Wladiwostok gegen Japaner nicht
gerechtfertigt sei . Der Schutz der Fremden sei Sache
der Sovjetregiernng . Das Volk werde sich jeder „Ge¬
genrevolution " widersetzen und sie unerbittlich unterdrük-
ken . Ueber Sibirien wurde der Belagerungszustand ver¬
hängt . (Die Volkskommissare besorgen, die Landung der
Japaner und Engländer könnte in Wirklichkeit der Be¬
freiung des Zaren und der Wiederherstellung seiner Re¬
gierung gelten . Sie wollen daher den Zaren weiter weg
von Wladiwostok in Sicherheit bringen . Man kann ge¬
spannt darauf sein, was aus der japanischen Landung,
die Wilson durch Engländer beaufsichtigen läßt , sich ent¬
wickeln wird . D . Schr .)

Moska «, 6. April . (Pet. Tel .-Ag .) Aus Wladi¬
wostok wird gemeldet, daß gestern abend vier Banditen
in ein japanisches Büro einbrachen und den Eigentümer
töteten . Auch zwei Angestellte haben sie tödlich verletzt.

Neues vom Tage.
Linst,rgeir Generaloberst.

,.̂ rlin , 8 . April . Der Kaiser hat den General
v . Linsin gen zu seinem 50 jährigen Dieustjubiläum
zum Generaloberst befördert.

Die widerspenstigen Polen.
Warschau, 8 . April. Da die Stadt Warschau-

I w ihr auferlegte Buße von 250000 Mark wegen der!
Krawalle bei der Cholmer Affäre nicht bezahlt hat , hat!
der deutsche Polizeipräsident die Summe von den städ¬
tischen Gefällen einbehalten.

A Clemeneeau über die Kriegslage,
-^ aris , 8 . April . In den vereinigten Kam

ausschüssen erklärte Clemeneeau, die Aufgabe der Alliier^kn sei außerordentlich schwierig, aber sie hätten glänzende
Truppen und deshalb zweifle er nicht am Siege.

Nach „ Echo de Paris " besuchte Clemeneeau gestern'
^ ?Mülischen und französischen Heerführer . Bei der Durch¬
fahrt durch Amiens äußerte er wieder die Meinung , daß'alles gut stehe.

Clemeneeau hat dm amerikanischen KrkegssekretärBaker empfangen.

Berlin , 8 . April. Ter „Nieuwe Courant" ,m' Haag
b . richtet laut „Lokalanzeigcr"

, in Lausanne hätte» in-
letzter Woche neue Friedensbesprechungen stattgesunden, au
denen ein österreichischer Diplomat , deutsche Finanz¬
leute und zwei Vertreter des Verbands teilaenonrmeu
hätten .

'

Baruch Direktor aller KriegsindRstrrerr.
8 . Avril . „Petit Parisien " meldet : Wil-

so - , hat dm Kauimann Baruch zum Direktor aller
Kriegsindustrien ernannt . Er wird voraussichtlich die
wichtigste : : Gebrauchsartikel , wie Schuhwerk und Klei¬
der der Zwangsregelung unterwerfen.
s . Das Todesurteil bestätigt.
, Paris , 8 . April . Nachdem der Kassations-Hof tue
Berufung „Bolo Paschas " gegen das Todesurteil verwor¬
fen, hat auch Präsident Poiucare das Beguadigungsges ' -ch
abgelehnt . ,

Llshd George sucht Hilfe in Indien.
Amsterdam , 8 . April . Lloyd George forderte in

eir : : m Telegramm an den Bizekönig Regierung und Volk
in Indien auf, die Leistungen für den Krieg wesentlich
zu verstärken. Der Vizekönig erwiderte , ganz Indien
sei durch die hochherzigen Opfer Englands für die Frei¬
heit der Welt tief ergrissen( !) ; der Vizekönig werde In¬
dien zu äußersten Leistungen gegen die von Europa Her
drohende Gefahr anspornen . (Das arme ausgepreßte In¬
dien soll also noch mehr ausgepreßt werden, obgleich es
in ganz Indien gegen die englische Knechtschaft gärt.
D . Schr .)

NNraaeeiq. » . April

habe ich schön öfters verwöhnten Kasseetrinkcrn vor .
- e^

-etzt , die ihn stets für mittelguten Auslarrdskasfte hielten.
Würde die Bohne von Fachleuten in Ncinzucht gepflegt
und noch etwas mehr dem deutschen Boden angcpaßt,
so wäre ihr vielleicht noch eine Zukunft beschiedm.

— Woirr .Zucken . Die „Deutsche VowÄvirtsch. Korr .
"

glaubt , daß nach Lage der sehr schwierigen Aubanver-
HMnsise mit einem Rückgang der Zuckcrerzeuguug um
etwa 40 v . H . zu rechnen sei . Günstige Witterung vor¬
ausgesetzt, schätze man die Rohzuckercrzcuguug aus 20
bis 24 Milli . Zentner gegenüber 50 Millionen im Friede » .
Für den Zuckerrübenanbau mache sich die Errichtung des
Königreichs Polen empfindlich bemerkbar, da aus diesem
Lande nicht mehr die nötigen Arbeitskräfte zu erhalten
sein werden . Wenn nicht aus der Ukraine Zucker zu¬
geführt werde, müßte die Zuteilung auf die Zuckerkarteu

D - bst erheblich eingeschränkt werden.
— Des Kaisers Dank au die KrankenMeps-

' siMtLN. Dem Hauptvorstand des Vaterländischen
Frauenvereins ' ist auf eine Eingabe vom Kaiser eine Ant¬
wort zugegangen, in der es u . a . heißt : Die Thron-
Angabe vom 3 . Januar d. I . bietet Mir willkommenem
Anlaß , Meinem kaiserlichen Dank und Meiner besonderen-
Anerkennmrg Ausdruck zu geben für die aufopfernde .Hin¬
gabe, mit der das weibliche Krankenpflegepersonal sich in
den schweren Kriegsjahren bewährt hat . Der Plan , die:
Krankenpflegerinnen in einer großzügig angelegten Zen¬
tralanstalt , der Kaiser-Wilhelin -Schule deutscher Kra« -
kcnpflegerinnen, für die mannigfachen Aufgaben der Ge-
meindepflcge, der Kriegsbeschädigtenfürsorge, des Mut¬
ter- und Säuglingsschuhes und der sonstigen Friedens^
bedürfnisse, wie die nächsten Jahrzehnte sie in bisher,
ungeahntem Umfange stellen werden, auszubildcn und mit
dieser Unterrichts anstatt ein Krankenhaus zum Gedächtnis
der Gefallenen zu verbinden , findet Meine volle Billigung.

Befördert wurde zum Leutnant der Landwehr -Feld - i Ich freue Mich, dem Vorschlag des Ministers des In
arnllene i . Aufgebots der Vtzewachtmeister Karl Zaiser
von Nagold; zumFähnrich der Utffz . Frech , v . G ü l t-
lin gen, Wilhelm ; zum Leutnant des Lcmdwkhrtrains 2.
Aufgebots der Zizewachtmeister Karl Zügel vonCal w.

Rates Kreuz . Dü in letzter Wache vorgeuommene
Sammlung ergab den schönen Betrag von >75,60 und
hat damit die Ergebnisse der letzten 8 Sammlungen über¬
schritten . Es ist dies ein schönes Zeichen für die Opfers
Willigkeit der hiesigen Einwohner und zeigt das große Ber-
slündrnK derselben für die Not der Zeit und die Bedürf¬
nisse des Noten Kreuzes . Allen Gebern sei such an dieser
Stelle nochmals herzlich gedankt Weitere Gaben für diese
Sammlung werden auch jetzt noch angenommen . K.

— Kahrplsnärrderrmg . Wegen der Sommerzeit,
die am 15 . April morgens 2 Uhr in Kraft tritt , wird
der Persouenzug 17 folgendermaßen .geführt : Stuttgart
ab 1 Uhr früh (Anschluß von Zrch 69 von StraZburg ).
Plochingen 1 .49 bis 52 , Göppingen 3 . 15 bis 18, Geis¬
lingen 3 .58 bis 4 .00 , Ulm an 4 . 17 B . mit Anschluß an
den Zug 205 nach Friedrichs Hafen . Infolgedessen ent?
fällt die Personenbeförderung in Zug 6021 auf der Strecke
Göppingen —Ulm.

— Reichsschuldbnch . Mannigfach scheint , der
Glaube zu bestehen , daß die Schuldbuchforderungen der
fünszinsigen

'
Kriegsanleihen uneinziehbar seien. Das ist ^

irrig . Diese Schnldbuchforderungen werden wie alle z
anderen behandelt und jederzeit kann ihre Löschung gegen -
Ausreichung von fünszinsigen Schuldverschreibungen be- f
antragt werden , selbstverständlich aber erst nach Ablaufs s
der zu Gunsten des Reichsschatzamts bei der Zeichnung l
ausbedungenen kurzen Sperrfrist , während welcher die s

--Löschung der Genehmigung des Reichsschatzamts bedarf . -
Die Löschnngsantrüge können wie alle sonstigen Anträge !
zum Schuldbuch gebührenfrei bei zahlreichen öffentlichen l
Kassen — z . Ä . bei allen Reichsbankanstalten mit Kassen-
cinrichtung , den meisten öffentlichen Sparkassen üsw. —
zu Protokoll erklärt werden.

— Schadenersatzklage wegen Aufforderung
HUM Streik . Die Firma „Düsseldorfer Eisenbahnbe¬
darf " hatte gegen einen Schlosser auf Zahlung einer Ent¬
schädigung von 216 Mk . geklagt mit der Begründung,
daß der Beklagte die Arbeiter der Werksiliale in Holthausen
Zur Arbeitsniederlegung aufgefordert habe und dadurch
einen Ausstand hervorgerufen habe . Nach! Z 830 des BGB.
muß er als Anstifter für allen der Firma entstehenden
Schaden auflommeu . Dieser sei bedeutend höher ; es sei
nur Ersatz für Kohlen und Schmieröl gefordert worden.
Das Gewerbegericht hat der Klage stattgegeben und den
Beklagten zur Zahlung verurteilt.

— Deutsche Kaffeebohnen . Im „Nürtinger Tacst>
.blatt " schreibt Pfarrer Beßler in Neuenhaus : Tie
australische Kaffeebohne .gedeiht auch in unserer Gegend.
Ich pflanze sie schon seit drei Jahren hier . Meine
„ Kaffeeplantage " hat freilich in den beiden ersten Pflanz-
jahrcn manches Kopfschütteln erregt . Im letzten Jahr
war aber bei mir die Nachfrage nach Saatgut so groß !,
daß ich die meisten Bitten abschlagcn mußte . Der Wert
eines Pfunds dürfte in Friedenszeiten 60—80 Pfg . sein.
Ich hörte sie schon Soya -Bohncn nennen , was zur Ver¬
wechselung mit der sogenannten Saubohne führt , mit
der sie aber nichts zu tun hat . Auch heißt es, der Kaffee
sei bitter . Mitterer Geschmack entsteht nur durch falsche
Pflanzung oder dilrch falsche Behandlung nach der Ernte.
Die Bohne will vor gedüngten Boden und möglichst viel
Sonne . Frischdüngung und Jauchegußs macht sie bitter.
Bei anhaltender Nässe „versaufen" die Bohnen leicht.
Im allgemeinen ist der Ertrag sehr befriedigend . Be¬
sonders zu beachten ist, daß die geernteten Bohnen vor
Gebrauch nicht so wie die ausländische grüne Bohne
behandelt und geröstet werden darf , sonst wird sie herb.
Richtig gepflanzten und behandelten, deutsch,-» Perlksssee

nern , des Kultusministers und des Kriegsministers gemäß,
seine Verwirklichung dadurch fördern zu können, daß Ich
Mich bereit erkläre, eine Beihilfe von einer Million
Mark aus der Kaiser-Wilhelrn-Spende deutscher Frauen
für diesen Zweck in Aussicht zu stellen. —

— Die Gerbrinds . Der bayerische Wgeordnete
F . Müller, Gerbereibesitzer in Aichach (Allgäu ) hat
im Landtag darauf hingewiesen, welch außerordentlich
hohe Preise die Kriegsleder -Mtiengesellschast für die in
in ihrem Besitz befindlichen Gerbrinden verlangt . Ein
kleiner bayerischer Gerbereibetrieb mußte z . B . für den
Zentner Fichtenrinde 11 .50 Mark bezahlen, ursprünglich
sollen sogar 13 .50 Mark gefordert worden sein , während
die Kriegsgesellschaft nach eigener Angabe den Zentner zu
5 Mark (stellenweise sind nur 3 Mark bezahlt worden)
einkaufte. Nun sind von der Reichsstelle neue Höchst¬
preise für Eichen- und Fichtenrinden ansgestellt worden.
Die Kriegsgesellschaft gibt gleichzeitig bekannt, daß sie sich
vom Rinoeneinkaut zugunsten der Gerbereien zurückziehcn
wolle. In den Kreisen der Schälwaldbesitzer erwartet
man aber , daß die Höchstpreisverordnung nun auch der
neuen Sachlage angepaßt bzw . abgeändert werde, so die
Lieferung frei Eisenbahnwagen und die Haftung für sach¬
gemäße. Aufbewahrung über den Zeitpunkt der Uebergabe
hinaus , Bestimmungen , die s . Z . in erster Linie mit Rück¬
sicht auf die Kriegsleder -Mtiengesellschast in die Verord¬
nung amaenommen worden sein sill.

Spielbery . Am Sonntag den 7 . April hielt abends
von 8 Uhr an Herr Schultheiß Nath aus Lustnau
vor einer zahlreich besuchten Versammlung im Gasthaus z.
Ochsin einen voruefflicheuVortrag über unsere Kriegs-
Verhältnisse uns über dir Landwirtschaft in den letzten 50
Jahren . Am Beginn des Vortrags hob der Redner hervor
wie unser geistiges Letzen durch engen Zusammenschluß uns
erheben muß gegen die unwahrhastigeu Angriffe unserer
Feinde. Unser grimmigster Feind , England , hat die schwarze
Geistesmacht, die Lüge, zu seinem mächtigen Bundesgenossen
erwählt und die gräßlichsten Unwahrheiten über Deutschland
in der ganzen Welt verbreitet, daher kommt die große Zahl
nuferer Feinde. Auf deutscher Seite steht aber die Wahr¬
heit und die Gerechtigkeit , das zeigen deutlich die Ereignisse
in Rußland , das die Veraulaffmig zum Kriegs gegeben hat.
Die Nezierunz war durch die Absperrung Deutschlands
von jeglicher Zufuhr an Lebensmitteln zu manchen Maß¬
regeln gezwungen , welche uns hart erscheinen, aber dieselben
sind zum Durchhalten in dieser schweren Kriegszeir uner¬
läßlich notwendig. Nach einer kurzen Pauie wurde noch
über die Fortschritte der Landwirtschaft in den letzten 50
Jahren gesprochen . Auf jedem Gebiet der Landwirtschaft
ist von seiten der Negierung viel zur Hebung und Förde¬
rung geschehen. Die Einführung künstlicher Lungmittel,
der Wechsel der Saatfrtchte , die Zuchtwahl im Viehstande
haben unsere Landwirtschaft so gefördert, daß wir auch
weiterhin durchhalten werden . Nachdem nach auf unser
Nationalvermögen hmgewicseu wurde, erging an die An¬
wesenden die Aufforderung, für die achte Kriegsanleihe ein-
zutreten, und dieselbe, soweit es jedem einzelnen möglich ist,
zu zeichnen. Der getzührende Dank wurde dem Redner für
seinen lehrreichen Vortrag von dem Vorsitzenden de» Orts --
kriegsausschusie » , H . Pfarrer Zeller , ausgesprochen, worauf
die vaterländische Veranstaltung ihren Abschluß fand.

V o

r Keie- sa«l«itzesp»uch. I
- Unsere Söhne halten stand ?
L In dem '

letzten Welterschauer, »
w Haust du , Volk, durchs ganze La : d »

^
Eine goldne Siegfricdsmauer ! ^
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" Münfikrqeu , « . Kwil . -Uns all . ) An Baue»
aus dem benachbarten Gruvrn, der auf seinem an dev
Grenze des Truppenübungsplatzes gelegenen Mer mit
PMgen beschäftigt war, stich ans eine Handgranate'
die durch die Berührung krepierte, wodurch ihm beidÄ
'tzKude srhwer verletzt wurden . Z

tLi . HeLfterich zur 8. Hriegsamerye.
Stuttgart, 8 . April . Gestern nachmittag fand im übersNi¬

xen Saal des Sic,l .-Hauses eine iiberwästigende Kundgebung für!
die 8 . Kriegsanleihe statt. Der frühere Vizekanzler Staatsmini- l
ster Dr . Helffcrich sprach über Krieg und Kriegsanleihe. !
Regierungsdircktor v . Hieb er führte den Redner ein, der mit!
Mimischem Beifall begrüßt wurde.

Dr . Helsferich führte aus : Schwerer als die Milliarden wieg«
Geist , der die Kriegsanleihen ausbrachte . Der 8 , Sir . ich müsse

ebenso wuchtig werden wie die gewaltigen Schläge unseres Hec°
----- Unsinnig s ien die Gerüchte von einer späteren Zusammen-

d«r
res.
legung oder Zinsoerkürzung der Kriegsanleihen. Niemand denke
da . an , die Leute die dem Vaterland in seiner schwersten Zeit
zu Hilfe gekommen seien , später irgendwie zu benachteiligen ; im
Gegenteil habe die Reichssinanzverwal.ung die Absicht, die Zeich¬
ner von Kriegsanleihe nach Möglichkeit zu bevorzugen.
fLloyd George sagte 8 Monate vor Kriegsausbruch, die deutscher
fll m .-c sei eine L e b e ns n ot w e nü ig k e it ür das R ich. Die
Koalition unserer Feinde beweise, daß unser Rüstzeug nicht
stark genug sein konnte. Der Krieg habe sich ausgewachsen zu
einem Kamps zwischen bli ischer Weltherrschaft und Entwicklungs-
sreiheit der Völker. Auf den neuerdings von Wilson in Bal¬
timore erhobenen lächerlichen Vorwurf , Deutschland wolle eg,
Weltreich der Gewalt und der kommerziellen Vorherr¬
schaft aufbauen, erwiderte der Redner : Wir wissen , wo die 2n-
Haber und Verteidiger eines solchen Weltreichs zu suchen sind und
wer zur Au 'rechterhallung eines solchen Weltreichs zu den Waff n
gegriffen hat . Das englische System des europäischen GleiMe-
wichts " werden wir mit Gottes Hilfe zu brechen wissen . Wenn
die Feinde auch nach den neuesten Schlügen noch Elsaß-Lothringen
für sich in Anspruch nehmen , so besteht zwischen Wollen und Kön¬
nen eine .fast tragikomische Kluft . Den en lischcn Plan auf dau¬
ernde Vernichtung der deutschen weltwirffchaf . lichcn Geltung zu
-vereiteln, sei eine Schicks lsfrage des deutschen Volk s , die den
letzten Arbeiter angehc . Nur eine Wiederherstellung und Siche-
dmng unserer Stellung in der Weltwirtschaft vermag uns allein vor
Lauernder Knappheit an Rohstoffen und Nahrungsmitteln zu
sichern und uns vor Arbeitslosigkcit, Lohndruck und Hunger zu be-
chewahren . Deshalb gehe der Krieg nicht um unsere Grenzen,
sondern um unsere ganzen Daseinsgrundlagen. Gelingt es uns
nicht , dies nicht nur durch papierene Verträge , sondern durch die
Wucht der Tatsachen durchzufetzen, so ist der Krieg und die" ' " " ' ' Wenn Wü"ilson am Schlüsse seiner

um Aeußcrsten , ohne Maß und
olle er sie haben ; die Verantwor-

Zukunst für uns verloren.
Proklamation Gewalt bis
Ziel !" angekündigt habe so . . . . . - , . . . .
tung für die Folgen dieser Proklamation vor der Geschichte und
der Menschheit werde er aber zu tragen haben. Räch einer
Schätzung des Redners hätten unsere Feinde bis zum heutigen
Tage mehr als doppelt so viel Geld für den Krieg verausgabt
» !s wir und u-nsere Verbündeten. Mit glänzenden Aussichten
gehen wir in die 8 . Kriegsanleihe hinein. (Lebhafter Beifall .)

Zum Schluß forderte Oberbürgermeister Lautenschlager
«ff, die 8 . Kriegsanleihe z« einer machtvollen Volkskundgebung
v» gesta lte» . ^ _ ^ _ ... -

haben «der «licht
' wtlrmer fein soll (30 Grad Celsius ) innig

verrührt , woraus die Masse gebrauchsftrlig ist.
5 . Da , Auslegen der Karls ftlmußlvckjp . ise erfolgt am beste»

in der Weise , Laß man handlang geschnittene Strohhalme einige
Zentimeter tief in den Brei steckt und sie danach einzeln in
die Mauselöcher schiebt. Man achte darauf, daß wenigstens hasel-
nvßgrcß Br ik ümp -en an jedem Strohhalmende hängen.

6. Statt Kar. osfelmuß kan» man auchMöhren nehmen,
die in kleine Würfel geschnitten ..und getrocknet werden . Als¬
dann weiden sie in die Kulturlösum>r^!klc ' t . bis sic vollständig
damit durchtrankt sind . Die ins !zickteä* ANrfeü werden dann
einzeln in die Mauselöcher gelegt . ^

7. Bei der Zubereitung soll man sich vollständigsau¬
berer Gefasst bedinen , die Arbeit nicht im Sonnenlicht
ourfvhren und die Lockspeise beim Hinausschaffe » aufs Feld auch
nicht dem Tageslicht aussetze» . Man weise darauf hin , daß der
Kartoffelbrei nicht gegessen werden darf und sorge dafür , daß
die mit dem Auslcgcn beschäftigten Personen sich nach i -c . ndeter
Arbeit gründlich die Hände waschen und daß die '
benutzten Gefässe gereinigt werden.

Außer dem eben geschilderten Verfahren, das sich besonders
für größere Flächen eignet , kann man in vielen Fällen, wo es
sich zum Beispiel um die Beseitigung der Mäuse von einzelnen
Feldstücken handelt, durch Las Wegsangeii der Schädlinge vollen
Erfolg erzielen . Man kann zu diesem Zwecke die bekannten
kleinen Fallen verwenden , die aus einem Holzröhrchen bestehen,
in dem eine Drahtschlange mit Feder angebracht ist. Diese
werden in die befahrenen Mauselöcher gesteckt und täglich nach-
gesehen . Sie sind zu einem billigen Preist in den meisten Eisen-
warenhand'ungen hoben . 6 'ne andere sehr praktische Falle,
die gleichfalls in U : Mauselöcher geschoben wird, ist von E.
Ram eil in Fürstenberg in Wests , gebaut . Sie kostet je
100 Stück 8 Mark. Ebenso wie mit Fallen kann man Mäuse
in Löchern mit glatten Wänden massenhaft fangen , die man am
einsacksten mit einem Erdbohrer herstellt . Die Löcher erhalten
eine Tiefe von 30 Ctm . und lichte Weite von 8—10 Ctm . (Erd¬
bohrer liefert u . a . die Firma E . Masmin in Hamburg , Wran-
gelstr . 37) . Die Löcher bohrt man vorzugsweise an den Stellen,
wo besonders ausgedehnte Mäuscausiedlungen vorhanden sind und
zwar so , daß die ausgetretenen Gänge grade in die Löcher
hineinführen. Hat man keinen Erdbohrer, mit dem die Arbeit
am schnellsten vonstatten geht , so kann man mit einem Spater¬
auch viereckige Locker von Spatenblatttiefe mit senkrechten Wändev
«usstechen. Erwähnt sei no .ch, daß man die Schober und Feld-
scheuncn am besten vor dem Eindringen der Mäuse durch eiaen
rings herum gezogenen Graben von 2o—30 Ctm . Tiefe mit
einigen in gewissen Abständen und namMlich cm den Ecken ange¬
brachten tieferen Löchern schützt

'.

D-rme« over vierten ' Teil der Selbstkosten und die Kana »*
«bgaben nicht mehr die Hälfte der Betriebsausgaben einbringcn,
wobei überdies Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals
ganz außer Rechnung bleibt. Es ist deshalb vom 1 . April ab>
rin Zuschlag zu den scilherigen Kanalabgaben und Schlepplöhne»
von 100 P - ozent für die Dauer der Teuerungsverhältnisse verfügt
worden. Auch auf dem Rhein -Hannover -Kanal sind die entspre¬
chenden Abgaben um 100 Prozent erhöht worden.

Krieg 'fl ' isch. Im Chemnitzer Bezirk und im Erzgebirge wird
bas tzundefleisch , das vor dem Kriege um -15 bis 50 Psg.
bas Pfund gekauft wurde, mit 3 75 Mark bezahlt. In Zwicka»
hat ein M - tzgeimeister vier Kamele der Hagenbeckschen Tierschau
erworben und geschlachtet. Die größeren Tiere ergaben je drei bis
vier Zentner Fleisch.

SchiffZunglück . Aus Ungarn wird gemeldet : Der Donau-
Dampfer „Drina " hatte bei Tas einen Zusammenstoß . 20 Rei¬
sende werden vermißt, . 14 sind verletzt.

Ne» Ä»s«LSericht.
WTB. Berlin, 8. April abend » . (Amtlich.) Irr

Fortführsng unserer Angriffe auf dem Südufer der Oise
warfen wir den Fcind au? seinen starken Stellungen auf
den Höhen östlich) von Couch lc - Chatcau.

Vermischtes.

Feldmäusebekämpfung während des Kriegs«
Eine durchgreifende Bekämpfung der Feldmäuse läßt sich

«ach jetzt noch, trotz des Mangels an Phosphor zur Herstellung
«er Mäuselatwerge, und obgleich unsere Körner rächte zur Berei¬
tung von Strychningetreide nicht fr »gegeben werden können,
« rsö 'greich durchführen . In erster Reihe kommt für die Massen-
«ertilgung auf größeren Flächen die Anwendung des Löffler-
schen Mänsebazillus in Betracht, die jetzt so vervollkommnet
ist, daß sich jeder Landwirt mit der Aussicht auf sicheren Erfolg
dieses Verfahrens bedienen kann, sofern er nur die Ausführungs-
»orschristen genau beachtet.

1 . Man beziehe di? Reinkulturen nur von solchen Anstalten,
welche , wie die BakteriologischenInstitute der Landwir .schastskam-
mcrn oder Staatsinstitute , die Gewähr bieten , daß man wirklich
virulente Kul ' uren erhält.

2. Man bestelle die Reinkulturen erst kurz vor dem Gebrauch
und verwende sie dann möglichst bald, jedenfalls innerhalb der
ersten 2 Wochen nach dem Empfang.

3 . Als Lockspeise benutze man statt der früher üblichen Brot-
wiirsel oder des gequetschten HafersKartoffelmus, das man
aus geschälten Kartoffeln herstcllt und so lange abdämpft, bis es
ziem ich dick geworden ist.

Die Kulturen werden gewöhnlich in kleinen Röhrchen (15
Kubikzen imeter Inha t>, größeren Röhrchen (50 Kublkzen imeier
Inhalts oder in LilerflaMn abgegeben . Sie enthal . en die Ba-
jzillen in konzentrierter Form.

4. Zum Gebrauche verdünnt man die Kulturen mit einer
Kochsalz 'ösung (Ka '

fe . lifftl Kochsalz auf 1 Liter abgekochtes und
wieder erkaltetes Wasser» in der Weise , daß der Inhalt eines
l> einen Röhrchens aus 0,5 Liter, der eines größeren Röhrchens
aus 1,5 Liier Kochsalzlösung kommt . Dies ? mit den Kul .urcn ver¬
hetzte Lösung wird mit em Kartoffelmus, das etwa Handwarme

. . . .

Das Kriegsbrot . Nach einer Zusammenstellung des inter¬
nationalen Landwirtschastsinstituts in Rom sind derzeit folgend«?
Höchstpreise für 100 Kilo Brot in Kraft : Dänemark 21 .28 Mk .^Marokko 24, Spanien 28 .80 , Deutschland 29.60, Oesterreich 32.«
Großbritannien 32 .44 , Bereinigte Staaten 33.51 , Ungarn 33 .60,
Kanada 33 .66 , Italien 46 , Holland 47 .68 , Frankreich 48 ; Schweiz
51 .20 . Dabei ist aber zu beachten , daß verschiedene Staaten erheb¬
lich« Aufwendungen machen , um den Brotpreis billiger halten z«
können , als er nach dem Hetreidcprcis sein müßte. Das ist be- -
sonders der Fall bei Dänemark , Großbritannien, Frankreich , Ita - f
lien und der Schweiz . )

Amerikanisches Einheit-Kleid . Die . .Chicago Tribüne " mel- !
det , in den Vereinigten Staaten werde eine Einheitskleidung
eingesiihrt.

Schleichhandel . Die Polizei in Kassel entdeckte einen um¬
fangreichen Schleichhandel . Sie beschlagnahmte 728 Zentner ge¬
pökeltes Schweinefleisch und für 300 000 Mark Speiseöl , das sür
Fabriken bestimmt war.

IugendNcke Raubmörder. Drei Kutscher und ein Kau s-
mannslehrling in Berlin, im Alter von 16 dis 18 Jahren,)
verabredeten, einen Kaufmann zu ermorden und zu berauben. Sie
boten ihm einige hundert Flaschen Wein zum Kaufe an, den sie
zuvor aus einem Keller stehlen wollten. Bei der Bezahlung sollte,
der Kaufmann erschossen und beraubt werden . Die Gauner¬
wurden bei der Ausführung des Weindiebstahls gestört . Sie
lockten nun den Kaufmann in einen Stall , schlugen ihn zu Boden
und gaben mehrere Schüsse auf ihn ab , die aber fehlgingen. Der
Kaufmann, ein kräftiger Mann , setzte sich heftig zur Wehr und
es gelang ihm, den Kaufmannslrhrling festzuhalten, wahrend die
übrigen entflohen . Alle vier sind aber bereits verhaftet.

Das australisch« Getreide . Nach dem Ausweis des australi¬
schen Getreidcamts lagern in Australien aus der Ernte 1915,16
425 00p Tonnen, aus 1916/17 rund 3 Mill . Tonnen , wozu
noch die letzte Ernte kommt . Im Ganzen liege« rund 6 Mül.
Tonnen in den Häfen, die wegen des Mangels an Schiffen
nicht verfrachtet werden könne ».

! Amerikanisch « Kricgsgewinne. Nach dem Londoner , -Daily
Telegraph" Hai der am .-Manische Milliardär Rockefeller infolge
der Kriegssteucr von 240 Millionen Mark Jahreseinkommen
40 Mill . Mark Steuer zu bezahlen , Frick entrichtet bei 40
Mil . Einkommen 30 Mill . und der Stahlkönig Carnegie von 30
Mill. Einkommen 20 Mill. Mark Steuer. _ ,

Dem Kaiser W lh lm Kan- l . Durch die derzeitigen Knegs-
feucrungsverhältmfse hat sich im B .-irieb des Kaiser Milhelm-
Kanals ein« solche Verschiebung der Einnahmen und Ausgaben
herausgcbildet. daß z. B . die Schleppgebühren .nur . noch , - «H

Meiner »erchrl . Kundschaft von tUtensleig und Umgegend , tei,' ,
rnit, daß ich künftig

jeden Mittwo.
S «t; e m«in

O ü . C -.

f WTB. Verlin , 8 . April. (Amtlich.) Unser » U- Boote
s haben «u der Ostküste Englands, im Aermelkanal und in

der Irischen Sre neuerdings 5 Dampfer mr >» 4 enßttsche
Fischerfahrjenge mit zusammen 20 000. SKL . versenkt,

s Sie Aampser waren ohne Ausnahme brwaffntl und tiefbe-
! laten , darunter rm besonder ? wertvoller Frachtdampser
s von »000 BRT . Ein Dampfer wurde aus einem stark
j gesicherten GeleilzuL htrausgeschoffen. Den tzauptameil

an den Erfolgen har Kapitänleulnant Nundius.
Der Chef des AdmiratstabS brr Marine.

WTB . Peter-Hurr, 8 . April. (Reurer. ) Die Re¬
gierung hat den Krrestzustand in ssuz Sibirien er¬
klärt und « » geordnet daß die sibirischen SoojetS in aller
Eile Abteilungen der Roten Armee zu bilden haben, um
den Javanern Widerstand zu leisten.

WTS . Berlin, 9 . April. Dem Berliner Tageblatt
aus Stockholm zufolge, wurde nach einer russischen Mel¬
dung die Bahnstation Zlaudaghh, 70 Werst v »n Charkows
von dmrschrn nno ukrainischen Truppen besetzt . In P »!-
tawa erbeutete« - ie De «tsHen 5 Millisneu Kilogramm
Weizen dir lunlichft nach Deutschland ausgeführt werden
sollen.

WTB. Berlin, 9 . April. Die U«se» ißh »it , die in
Frankreichüber Heu Verlauf Zer weiteren Operationen
an der Westfront herrscht, findet, wie dem Berliner Tage¬blatt au? Genf berichtet wird, ihren Antzdruck in der hru-
tigen Ha » asnote . Darm wird auSgeführt , eS liegen keine
Anzeichen vor, die die Abfichten Hindenburgi erraten ließen.
Die französische Heeresleitung sei der Ansicht , daß das
Gros der deutschen Reserven noch immer vor Amiens mas¬
siert sei «nd dort den Hauptschlaz versuchen werde.

Mutmaßliches Wetter.
Neue Störungen haben eine naßkalte Luftströmung

verursacht. Auch am Mittwoch und Donnerstag wird das
Wetter zunächst noch diesen Charakter tragen.

Ktr die Schrtftleit»», »er»»t» » rrUch » » » » i , 0 « » r.
«lv» »erl«, W. kAeler'scke » Ake«dcig

nur

Gemüse u. allen Sorten Setzlinge
v»r Herr » Lhr . Burghsrds Laden

anwesend bin

Ä8A R . Kkäl , Obst- N. Gemüsrhs»dl«RK
M5 NKßM . Telefon 7L

welk « ernsn

Ber» §6 .
Gebrauchtennoch erhalrexen

gholz-

T lefsa 78

Verloren
ging hirr rin

led«r«er
Geldbeutel

mit SV Pf - . Ichtzalt.
!L »r redl. Finder » ird gehet,n,

diesen in de . Exp . dtz . Bl . setz««
» ,loh »««r abz«rebe«.

Durchaus ehrlich «- , fleip .geS

! 8 «hr «uch zu tcickü, dr« Verkauf

I «K»L Grelle
Utilchsuhrnisuu.

Schwarzer

nach « uswLrLtz per sofort

gesucht.

hat z« vsrLklsfe«

KWle z. Welcher».
IW . Der Wagen ist anzusehe» u.

käuflich bei : Karl Ztzallraff , Gchmird
AltrnfleiK.

Mtenftei,.
Tin fleißi-etz, ehrliches

«uf den N«»ien , L »o " gehend

Zu ersraze«
ds . Blatter.

bei der Redaktion

Adjazede» t « ,en gute « elohxunz
»d»r A»fe»1haltdantz«br «r-eten.

» er Aakauf « ird - «Warnt ! j

TvrsTe«MLHle-WUdtz«d. ^

en
für sofort gesucht.

z. Schwache».

Tüchtige « Mädck «», welches
sch»n in besserem HaaStzalt gedient,
wird aas 16 . April oder später
nach Pfvrzhei« gesucht.

Nähere AuLkanft
Vadeachstalt, » Tr.

Ultensteig . ^
Znr*Li «feru «a van

Firmenstempeln
« «z

Amtsstempeln
ete.

»«pflehlt sich die

W. Rieker '
sche Buchdr.
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